
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 1 (1885)

Heft: 23

Artikel: Zur eidg. Enquête über die Lage des Handwerkerstandes in der
Schweiz

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577725

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577725
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


St Gallen
|2. September 1885.

für
S(rc£)iteïte>t, fflau--
mclfter,Sitbüatier,
®retf)8tcr, ®Iafer,
©raucure, ©iirtfer
®ijpfcr, Jöaftter,
Sîupferfdftmtebe,
SDtatcr, ffiauver=

meifter,3J!ed)atü(er
gattler,<öd)mtebe,
@ct)loff£rSpeitfl(er
Schreiner, S5tein=

flauer, äBagtter tc.

mit befonberer SberücCfi^tigung ber

fttmft im .V>rtttbluct*f.
fjmusgegtfon unter Jlitroirtung fdjwetj. §unltt)nnbroerKer ». ^etfjntkrt.

ßr'djeint je SamftagS unb foftet fer Quartal gr. 1. 80.
3nferate SO ®tS. per lfpaltige t}ietitjette.

ÎDocfymfprud}:

PA Tit. Reg.-Rath des Kantons Zürich,
Abth. f. Gewerbe, Zürich

,,0eit ift Bcfitj unb Bieter;
©ebraueb fie mader."

3ut eibg. ppète iilitt bit fugt bts

f)mtbnittktt|lnnbt5 in btt Srijiutij.

3ütbent wir ltnS auf bett unter
biefern Titel erfeßienenen Slrtifel in Nr.
18 b. 531. begießen, tßeiten wir in 9^ncf)=

folgenbem bie oon ber Sontmiffion
beé ©ewerbeoereinS @t. ©allen für
bie münbticfje ©inoernaßme ber ,fpanb=

werfSmeifter im ganzen Sauton auf*
geftellten weitem fragen mit. Tie»

feilten betreffen bie SBertftÜtttiffc ber ©efettett ttttb
SSJleifter ttttb lauten:
©inb bie ©efetlen SßreS ©ewerbeS ber SNeßrjabl nad)

©djweijjer ober SluSlänber?

SSeldje auswärtigen Staaten fiub am meiften oertreten?

2Seld)en Umftäitben fdjreibett Sie eS ju, baß oerßältniß»
mäßig fo oiele ?(uSlättber als ©efeÖeit iit Sljrent ®e*
werbe tßätig fiub?

Sft ein SNangel an fd)meigerifd)ett ©efetlen Dorßattben ober

jeidjueu fid) bie auSlättbifcßen ©efeHett burdj größere
tBerufStücßtigfeit aitë

Sfßerbeit Don ber ÜNeßrjaßl ber ©efetlen bie SBaitberjaßre
al§ befte ©elegenßeit jur beruflichen SlnSbilbuug ange»

feßett unb and) fo beuußt? Ober aber nicht?
SBirb außer bem ©efcßäfte and) nod) etwas für bie 9luS*

bilbung ber ©efetlen getßan? 9luf welche SBeife?

33emtßt ber ©efetle biefe ©elegenheit?

©rßalten bie ©efellen in 3ßrem ©ewerbe unb in 3fßrer
©emeinbe beim SNeifter Soft unb SogiS? Ober ift bieS

nicht met)r üblich
®erben fie and) im Uebrigeu als IpauSgenoffen beßaubelt?
2öie ift bie SüubigungSfrift?
Sefteßeit 53orfd)riften für Vertragsbruch — unb welche?
SBerbeu biefelbeit geßoubßabt?
SßelcßeS ift in 3d)rem ©ewerbe bie regelmäßige Arbeitszeit
3ft Sit gewiffen Reiten Nachtarbeit nötßig?
3ft SonntagSarbeit nöthig ober üblich?
Söirb am ©amftag Slbenb früher Çeierabenb gemacht?

ginbet bie Auszahlung beS SoßneS wöchentlich, alte 14
Tage ober in anberer gorm ftatt

StöelcßeS ift ber itblidje gaßltag?
SßelcßeS loäre für beit Arbeiter ber geeiguetfte $aßltag?
SßeldjeS. ift ber Sßocßenloßn eines mittlem, eines guten

unb etiteS oorjügtidjen Arbeiters itt Sßvem ©ewerbe?
SßaS famt ein mittlerer, ein guter unb eilt Dorjüglidjer

Arbeiter im ©tütfloßn (Afforb) per Tag uttb SSJocße

üerbienen
Sßie werben iit Sßrem ©ewerbe Ueberftunbeu (Stunben

über bie regelmäßige Arbeitszeit), fowie ©onntagSarbeit
begaßlt?

fyinbeu bie Arbeiter in Sßrem ©ewerbe baS ganze Saßr
ßinburd) gleichmäßig 53efd)äftigung ober rießtet fid) bie

Angafft ber Arbeiter nad) beftimmten. ©efd)äftSperiobeu
ober SaßreSjeilen?

5d)trxügerifd)e £)anbwerfsmeifter! werbet für (£ure Leitung!

8t (ZaNvn
lü. Sgptomlior lSSS

fiir
Archi'.ekten, Bau-
mcister,Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler
Gppser, Hafner,
Kupferschmiede,
Maler, Maurer-

meister,Mechaniker
Sattler,Schmiede,
SchlosserSpeugler
Schreiner, Stein-
haner, Wagner -c.

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herausgegeben »»ter Mitwirkung slhweiz. Kunsthandwerker u. Techniker,

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr, 1. 80,
Inserate M Cts. per Ispaltige Petitzeile,

Wochenspruch:

Tit. UeA.-Uatb cles Kanwns ^üricli,
^,btb. 5. (-erverkc, /^üricll

„Zeit ist Besitz und Acker;
Gebrauch sie wacker,"

chir cidg. Eiilsiikic iilirr die âge des

iMdilicáeestltà!: in dee Schweiz,

Indem wir uns auf den unter
diesem Titel erschienenen Artikel in Nr.
18 d. Bl. beziehen, theilen wir in Nach-
suchendem die vvn der Kommission
des Gewerbevereins St. Gallen für
die mündliche Einvernahme der Hand-
werksmeister im ganzen Kanton auf-
gestellten weitern Fragen mit. Die-

selben betreffen die Verhältnisse der Gesellen nnd
Meister nnd lauten:
Sind die Gesellen Ihres Gewerbes der Mehrzahl nach

Schweizer oder Ausländer?
Welche auswärtigen Staaten sind am meisten vertreten?

Welchen Umständen schreiben Sie es zn, daß Verhältniß-
mäßig so viele Ausländer als Gesellen in Ihrem Ge-
werbe thätig sind?

Ist ein Mangel an schweizerischen Gesellen vorhanden oder

zeichnen sich die ausländischen Gesellen durch größere
Bernfstüchtigkeit ans?

Werden von der Mehrzahl der Gesellen die Wanderjahre
als beste Gelegenheit zur beruflichen Ausbildung ange-
sehen und auch so benutzt? Oder aber nicht?

Wird außer dem Geschäfte auch noch etwas für die Ans-
bildung der Gesellen gethan? Auf welche Weise?

Benutzt der Geselle diese Gelegenheit?

Erhalten die Gesellen in Ihrem Gewerbe nnd in Ihrer
Gemeinde beim Meister Kost und Logis? Oder ist dies
nicht mehr üblich?

Werden sie auch im Nebrigen als Hausgenossen behandelt?
Wie ist die Kündigungsfrist?
Bestehen Vorschriften für Vertragsbruch — und welche?
Werden dieselben gehandhabt?
Welches ist in Ihrem Gewerbe die regelmäßige Arbeitszeit?
Ist zu gewissen Zeiten Nachtarbeit nöthig?
Ist Sountagsarbeit nöthig oder üblich?
Wird am Samstag Abend früher Feierabend gemacht?

Findet die Auszahlung des Lohnes wöchentlich, alle 14
Tage oder in anderer Form statt?

Welches ist der übliche Zahltag?
Welches wäre für den Arbeiter der geeignetste Zahltag?
Welches ist der Wochenlohn eines mittlern, eines giften

nnd eines vorzüglichen Arbeiters in Ihrem Gewerbe?

Was kann ein mittlerer, ein guter und ein vorzüglicher
Arbeiter im Stücklohn (Akkord) per Tag und Woche
verdienen?

Wie werden in Ihrem Gewerbe Ueberstunden (Stunden
über die regelmäßige Arbeitszeit), sowie Sonntagsarbeit
bezahlt?

Finden die Arbeiter in Ihrem Gewerbe das ganze Jahr
hindurch gleichmäßig Beschäftigung oder richtet sich die

Anzahl der Arbeiter nach bestimmten, Geschäftsperioden
oder Jahreszeiten?

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Eure Zeitung!



178 3Uuftrirte fdjwetjerifc

2Bt'td)e Steigerungen unb welche Ermägigungen gaben bie

oerfcgiebeneti Sögne in 3grem ©ewerbe feit 1860 burct)=

gemacgt?
Seftegen für 3t)r ©ewerbe ober in Sgrer ©emeinbe ©in«

ridjtungen, welcge beii 3med gaben, bie ÜRadjfrage nacf)

Ar6eit unb ba# Angebot oon Arbeit zu Oermitteln?
SBelcge# finb biefe Einrichtungen unb wie werben fie

benitgt
28ie gocg fdjlagen ©ie bie Auslagen be# einzelnen Arbeiters

für Coft unb Sogi# an unb wa§ wirb iljm bafür geboten?
Sefigen 3gre ©efeflen ober Arbeiter eigenen ©runb unD

Sobeu unb in wettern Umfange?
©inb bereu Stngef)örige im fyatle, Sanbwirtgfdjaft zu

treiben, fo bag Arbeiterfamilien anger bent Erwerbe be#

Sater# unb bet in $abrif ober SBerfftätte befcgäftigten
Angehörigen nod) ein Ertrag an# ber Sanbwirtgfcgaft
jufommt?

SBelcge ÜRittel finb für bie Serforgung alter unb inoatiber
Arbeiter oorganben ober wüufdjenSwertg?

93eftel)t in 3grer ©enteiitbe ein ©ewerbeoerein ober §anb=
werferüerein

Seftegen äReifteroerbänbe unb ©efelleiioereine?
Seftegen in Sgrer ©emeinbe befonbere Einrichtungen für

Unterftügung in CranfgeitSfälleit ober JobeSfäßen
(Cranfen« unb ©terbeoereine tc.)?

2öa# gefd)iegt in biefer Sezieguttg üott Seite ber ©emein«

uügigfeit, ber Sereine unb ber ©emeinbe?
2Ba§ oott Seite ber Arbeitgeber? ISereinSftatuten.)
Sßerbeit biefe ©elegengeiten oon Seite ber Arbeiter nnb

©efeßen freiwillig fleigig beitugt? unb in Weldjem ©rabe?
Ober finb fie obligatorifd)?
28enn nein — warum niegt?
Seftegen in Sgrer ©emeinbe genoffenfcgaftlicge Eitirid)tungen,

welcge ben 3*uecf gaben:
a. be# gemeinfdjaftlicgen IRogftoffbezuge#
b. be# gemeinschaftlichen ©ewerbebetriebeS?

c. ber Rührung gemeinfcgaftlicger SerfaufSlofale (@e=

werbegallen)?
SBeldje# finb biefe Sinricgtungen
Seftegen in Sgrem ©ewerbe Einriegtungen, welcge ben

©ewerbetreibenben ben Attfauf be# fRogftoffe# erleicgtern
unb benfelben 9Sortgeile, z- S. Sorfdjüffe auf Sogftoffe
gewägren

SEßerben iu 3grem Serufe Spezialitäten 'im S)ienfte ber

©roginbuftrie betrieben?
Verlaufen ©ie birelte an ben Confumenten ober an ben

^jönbler?
Setreiben ©ie auger Sgrem ^anbwerfe ober gubrifation#«

gefegäfte aueg nocg Sanbwirtgfcgaft?
inwiefern fügten ©ie für ben inlänbifcgeit Confiait bie

Confurrenz:
a. ber ASanberlager,
b. be# §aufirganbel§,
c. ber 3ucgthaugarbeit,
d. ber ©antlofafe?

|jaben ©te in biefer Sicgtung nocg weitere Ciagen?
3)iefe unb bie in SRr. 18 entgoltenen gragen, Z"=

fatnmen genau eingunbert, würben etwa 700 $anbwerl8=
meiftern be# Canton# @t. ©allen auf einem befottberit
Sogen zum ©tubiurn unb zur Seantwortnng eingefanbt.
Um nun bei ben münblicgen Informationen niegt zu oiel
3eit zu oerlieren, wirb bie mit biefer Arbeit betraute Com«

miffion be# ©ewerbeoerein# @t. ©allen bie betreffenben
ßReifter oon je 2—3 ©emeinben z" einer Serfammlung
in ein möglidjft zentral gelegene# Sofal einlaben unb erfuegt
biefelben gierbureg, reegt pünltlicg zu erfegeinen, weil nur
etwa zwei ©tunben 3eit für jebe Serfammlung üerwenbet

S „

^anbwerfer»^eitung.

werben lönnen. ©o wirb bie Commiffion, falls mittler«
weile feine |jinberniffe eintreten, bie erfte Serfammlung
morgen Sonntag ben 13. September (Sormittagë) in
9îapper#wt)l (üftarfcgafl), bie zweite Dîadjmittag# in Ugnacb
(Ocgfen), bie britte SRontag SormittagS in SBaßenftabt
(^irfegen) unb bie oierte üftaegmittag# itt Sagaz (Sattmann)
abgalten ; babttreg ift ben SDteiftern ber Sezirfe ©ee, ©after
unb ©argan# wogt ©elegengeit gegeben, fid) über bie er«

wägnten Sergältniffe au#zufprecgen ttnb bamit an ber

Seffergeftaltung berfelben mitzumirfen.
P. S. Sollte bev eine ober anbete ÜReifter, ber fiel) für

biefe Angelegenheit intereffirt, feinen Fragebogen unb feine bitefte
Eintabung ergalten gaben, fo wolle er bies bamit entfcgulbigen,
bag feine Abreffe ber Äomtuiffion niegt befattnt war; er foil
bager bennocg an ber Serfammlung erfegeinen uitb mitreben,
bamit baâ ju fammelnbe fOîaterial ntöglieljft tioUftäubig wer«
beit wirb.

5d)u^clm für Ärßtsfägcn.
Atit ©inftetlung für beftimmte ©djnittgögen bei freibletbenber §ebung

für größere ®i(fen.

(Siege Abbilbung ©. 80.)

Sntent aitgemelbet.

®ie allgemeine ©iufügruug eines fid)ern ©cgttfeeê für
®rei§fägen oerlangt eine Sonftruftiou, welcge mit Einfacg«
geit auf lange 3rtt guten 3uftanb gewägrt unb babei ber

ArgeitSleiftung niegt giubernb entgegenftegt. Als befte Atts=

fügrung iu erfterwägnter Segiegung gat fid) ein @cgug=

gelin in Serbittbung mit ©paltfeil bewägrt, inbem bamit
ber it6er bent ïifcg ïiegenbe ïged ber Éreiêfâge in ein«

faegfter unb bauergaftefter SBeife ootlftänbig umfdjloffen
werben lann, wägrenb bureg Aufgängung unb ©egenbelaftung
be§ §elmeê mit geeigneter fformbilbung an ber EinfügntngS«
feite beâ §o(ze§ ein leicgteê §e6en beffelbett oon betn ein«

Zufügrenben Argeitêfttid zu bewirten ift, um bie ©âge für
ben ©cgnitt frei zu geben. 2Benit nuit aud) biefeâ §eben
beê ©djuggelmeâ bttreg ba§ Arbeitéftûd in praftifd)fter
SBeife auêgefiigrt würbe, fo wirb e§ boeg bem Arbeiter
gäufig läftig unb berfelbe fegrt in fvolcge beffen gern wieber

Zur ooüftänbigert Sefeitiguitg beS @d)uge§ zurücf.
Aufd)liegenb gieran, würbe mit biefem ©cguggelm

gauptfäiglicg ber 3u>ed oerfolgt, mit Seibegaltuugber punition
Zum felbfttgätigen §eben aud) eine Einftellung für beliebige

©cgnittgögeu zu geben.
An bem banaeg üerbefferten ©d)uëgelnt tritt bureg bie

Zur Aufgängung bieitenbe ©tüge eine @d)raubettfpinbel mit
gingerrab, wel^e bureg eittfprecgenbe S)regung gegen ba§
auêbalancirenbe ©ewiegt briieft unb mit bem fRiebergang
biefeS S£geileS bie ^ebung beâ ©djuggelmeö auf ber an«
bereit Seite beê ®regpunfteé bewirft, fo bag bamit bie

Einftellung für alle erforberlicgett jpogeit geboten ift.
Eâ fann befjgalb mit biefer Eiitricgtuitg ber @djug=

gelm fcgneltftenâ in bie für oorliegenbe ®idett zum freien
$)urd)gang paffenbe Sage gebraut werben unb wirb babei

mit 3ufügrung oon gögereit Arbeitêftiicfen immer nocg

felbfttgätig gebenb bleiben, inbem bann bie ©djraubenfpittbel
ben Anfcglag zum fRücfgang auf bie eingeftellte Sage gibt.

3Rit biefer Combination ift fomit nad) oorftegenben

Auäfügruitgen bem Arbeiter ein wiQfotnmetier ©cgug ge=

boten, ba berfelbe oon ber mit biefer Einridjtung biâger
oerbnnbenen ©egmerfäßigfeit befreit ift. AI# befonberer

Sorzug biefer Sonftruftion mug nod) bie folibe Aufgängung
be# ©cguggelme# mit bem ®regzapfeit ber feft gelagerten
©tilge geroorgego6en werben, inbem babureg jebe Seiten«

bewegung be# bie ©äge umfcgliegenben ôelme# au#ge«
fcgloffen wirb, wenn bie ©tilge ftabil befeftigt ift.

178 Zllustrirte schweizerisc

Welche Steigerungen und welche Ermäßigungen haben die

verschiedenen Löhne in Ihrem Gewerbe seit 1860 durch-
gemacht?

Bestehen für Ihr Gewerbe oder in Ihrer Gemeinde Ein-
Achtungen, welche den Zweck haben, die Nachfrage nach
Arbeit und das Angebot von Arbeit zu vermitteln?

Welches sind diese Einrichtungen und wie werden sie

benutzt?
Wie hoch schlagen Sie die Auslagen des einzelnen Arbeiters

für Kost und Logis an und was wird ihm dafür geboten?
Besitzen Ihre Gesellen oder Arbeiter eigenen Grund unb

Boden und in welchem Umfange?
Sind deren Angehörige im Falle, Landwirthschaft zu

treiben, so daß Arbeiterfamilien außer dem Erwerbe des

Vaters und der in Fabrik oder Werkstätte beschäftigten
Angehörigen noch ein Ertrag ans der Landwirthschaft
zukommt?

Welche Mittel sind für die Versorgung alter und invalider
Arbeiter vorhanden oder wünschenswerth?

Besteht in Ihrer Gemeinde ein Gewerbeverein oder Hand-
Werkerverein?

Bestehen Meisterverbände und Gesellenvereine?
Bestehen in Ihrer Gemeinde besondere Einrichtungen für

Unterstützung in Krankheitsfällen oder Todesfällen
(Kranken- und Sterbevereine w.)?

Was geschieht in dieser Beziehung von Seite der Gemein-
nützigkeit, der Vereine und der Gemeinde?

Was von Seite der Arbeitgeber? (Vereinsstatuten.)
Werden diese Gelegenheiten von Seite der Arbeiter nnd

Gesellen freiwillig fleißig benutzt? und in welchem Grade?
Oder sind sie obligatorisch?
Wenn nein — warum nicht?
Bestehen in Ihrer Gemeinde genossenschaftliche Einrichtungen,

welche den Zweck haben:
a. des gemeinschaftlichen Rohstoffbezuges?
d. des gemeinschaftlichen Gewerbebetriebes?
o. der Führung gemeinschaftlicher Verkaufslokale (Ge-

werbehallen)?
Welches sind diese Einrichtungen?
Bestehen in Ihrem Gewerbe Einrichtungen, welche den

Gewerbetreibenden den Ankauf des Rohstoffes erleichtern
und denselben Vortheile, z. B. Vorschüsse auf Rohstoffe
gewähren?

Werden in Ihrem Berufe Spezialitäten 'im Dienste der

Großindustrie betrieben?
Verkaufen Sie direkte an den Konsumenten oder an den

Händler?
Betreiben Sie außer Ihrem Handwerke oder Fabrikations-

geschäfte auch noch Landwirthschaft?
Inwiefern fühlen Sie für den inländischen Konsum die

Konkurrenz:
a. der Wanderlager,
b. des Hausirhandels,
o. der Zuchthausarbeit,
à. der Gantlokale?

Haben Sie in dieser Richtung noch weitere Klagen?
Diese und die in Nr. 18 enthaltenen Fragen, zu-

sammen genau einhundert, wurden etwa 700 Handwerks-
meistern des Kantons St. Gallen aus einem besondern
Bogen zum Studium und zur Beantwortung eingesandt.
Um nun bei den mündlichen Informationen nicht zu viel
Zeit zu verlieren, wird die mit dieser Arbeit betraute Kom-
mission des Gewerbevereins St. Gallen die betreffenden
Meister von je 2—3 Gemeinden zu einer Versammlung
in ein möglichst zentral gelegenes Lokal einladen und ersucht
dieselben hierdurch, recht pünktlich zu erscheinen, weil nur
etwa zwei Stunden Zeit für jede Versammlung verwendet

^

Handwerker-Zeitung.

werden können. So wird die Kommission, falls mittler-
weile keine Hindernisse eintreten, die erste Versammlung
morgen Sonntag den 13. September (Vormittags) in
Rapperswyl (Marschall), die zweite Nachmittags in Utznach

(Ochsen), die dritte Montag Borinittags in Wallenstadt
(Hirschen) und die vierte Nachmittags in Ragaz (Lattmaun)
abhalten; dadurch ist den Meistern der Bezirke See, Gaster
und Sargans wohl Gelegenheit gegeben, sich über die er-
wähnten Verhältnisse auszusprechen nnd damit au der

Bessergestaltung derselben mitzuwirken.
L. Sollte der eine oder andere Meister, der sich für

diese Angelegenheit interessirt, keinen Fragebogen und keine direkte

Einladung erhalten haben, so wolle er dies damit entschuldigen,
daß seine Adresse der Kommission nicht bekannt war; er soll
daher dennoch an der Versammlung erscheinen und mitreden,
damit das zu sammelnde Material möglichst vollständig wer-
den wird.

Schutzhelm für Kreissägen.
Mit Einstellung für bestimmte Schnitthöhen bei freibleibender Hebung

für größere Dicken.

(Siehe Abbildung S. 80.)

Patent angemeldet.

Die allgemeine Einführung eines sichern Schutzes für
Kreissägen verlangt eine Konstruktion, welche mit Einsach-
heit ans lange Zeit guten Zustand gewährt und dabei der

Arbeitsleistung nicht hindernd entgegensteht. Als beste Aus-
sührung in ersterwähnter Beziehung hat sich ein Schutz-
helin in Verbindung mit Spaltkeil bewährt, indem damit
der über dem Tisch liegende Theil der Kreissäge in ein-

fachster und dauerhaftester Weise vollständig umschlossen

werden kann, während durch Aufhängung und Gegenbelastung
des Helmes mit geeigneter Formbildung an der Einführnngs-
seite des Holzes ein leichtes Heben desselben von dem ein-

zuführenden Arbeitsstück zu bewirken ist, um die Säge für
den Schnitt frei zu geben. Wenn nun auch dieses Heben
des Schutzhelmes durch das Arbeitsstück in praktischster
Weise ausgeführt wurde, so wird es doch dem Arbeiter
häufig lästig und derselbe kehrt in Folge dessen gern wieder

zur vollständigen Beseitigung des Schutzes zurück.

Anschließend hieran, wurde mit diesem Schutzhelm
hauptsächlich der Zweck verfolgt, mit Beibehaltung der Funktion
zum selbstthätigen Heben auch eine Einstellung für beliebige

Schnitthöhen zu geben.
An dem danach verbesserten Schutzhelm tritt durch die

zur Aufhängung dienende Stütze eine Schraubeuspindel mit
Fingerrad, welche durch entsprechende Drehung gegen das
ausbalancirende Gewicht drückt und mit dem Niedergang
dieses Theiles die Hebung des Schutzhelmes auf der an-
deren Seite des Drehpunktes bewirkt, so daß damit die

Einstellung für alle erforderlichen Höhen geboten ist.
Es kann deßhalb mit dieser Einrichtung der Schutz-

Helm schnellstens in die für vorliegende Dicken zum freien
Durchgang passende Lage gebracht werden und wird dabei

mit Zuführung von höheren Arbeitsstücken immer noch

selbstthätig hebend bleiben, indem dann die Schraubenspindel
den Anschlag zum Rückgang auf die eingestellte Lage gibt.

Mit dieser Kombination ist somit nach vorstehenden

Ausführungen dem Arbeiter ein willkommener Schutz ge-
boten, da derselbe von der mit dieser Einrichtung bisher
verbundenen Schwerfälligkeit befreit ist. Als besonderer

Vorzug dieser Konstruktion muß noch die solide Aufhängung
des Schutzhelmes mit dem Drehzapfen der fest gelagerten
Stütze hervorgehoben werden, indem dadurch jede Seiten-
bewegung des die Säge umschließenden Helmes ausge-
schloffen wird, wenn die Stütze stabil befestigt ist.
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